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Das Abonnement auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


für das II. Quartal 1887 bitten wir recht⸗ 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Bu- 
ſendung keine Unterbrechung eintritt, 

Der Abonnementspreis für 
die Thorner Oſtdeutſche Zeitung nebſt 


illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 
beträgt pro Quartal bei der Poſt 2,50 Mark, 
frei in's Haus 2.90 Mark, bei der Expedition 
und den Depots 2 Mark. 


Expedition 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


drs Kaisers Dank. 


Es iſt eine wunderbare Fügung des Himmels, 
daß Mir nach ſo vielen unvergeßlichen Er⸗ 
innerungstagen auch noch vergönnt geweſen iſt, 
am 22. März Mein neunzigſtes Lebens jahr zu 
vollenden. In demüthigem Ernſte erkenne Ich 
die Gnade Gottes, welche Mich dieſen Tag 
Hat erleben laſſen, welche Mir in fo hohem 
Alter die Kraft zur Erfüllung Meiner Fürſt⸗ 
lichen Pflicht erhalten hat, welche Mir das 
Glück gewährt, noch den Lebensabend mit 
Meiner geliebten Gemahlin zu theilen und auf 
eine kräftig emporwachſende Nachfolge von 
Kindern, Enkeln und Urenkeln zu ſchauen. 

Neunzig Jahre eines menſchlichen Lebens, 


welch eine Spanne Zeit! Wenn Ich ſie im 


Geiſte an Mir vorübergehen laſſe, fo will es 
Mir kaum faßlich erſcheinen, was Ich Alles 
erlebt, erfahren und errungen habe. Die 
göttliche Vorſehung hat Meine Wege, wenn 
auch nicht ohne ſchwere Prüfungen, ſicher ge- 
leitet und zu glücklichen Zielen geführt. 
Gottes reichſter Segen hat auf Meiner Arbeit 
geruht. — 

In früheſter Ir gend habe Ich die Monarchie 
Meines tiefgebeugten Vaters in ihrer ver⸗ 
hängnißvollen Heimſuchung geſehen. Ich habe 
aber auch die hingebendſte Treue und Opfer⸗ 
freudigkeit, die ungebrochene Kraft und den 
unverzagten Muth des Volkes in den Tagen 
ſeiner Erhebung und Befreiung kennen gelernt. 
Jetzt in Meinem Alter blicke Ich, nach fo 
manchen Wechſelſällen Meines Lebens, mit 


Feuilleton. 
Demaskirt. 


Kriminal⸗Roman von Karl v. Leiſtner. 
24.) (Fortſetzung.) 

„Wenn Sie wähnen, daß ich einer ſo 
widerſinnigen Behauptung Glauben beimeſſen 
werde, ſo täuſchen Sie ſich ſehr“, entgegnete 
Liddy beſtimmt. „Auf meine Beziehungen zu 
jenem Herrn Ihnen gegenüber einzugehen, 
würde ich mit meiner Würde nie für vereinbar 
halten, denn, wie ich Ihnen bemerkte, ſteht es 
Ihnen nicht zu, danach zu fragen. Sie ſetzen 
voraus, daß ich Herrn Hellmuth liebe und 
daß Sie mich mit Drohungen, die Sie gegen 
ſeine Perſon richteten, Ihren Wünſchen geneigt 
machen könnten. Angenommen, Sie hätten mit 
Ihrer erſten Muthmaßung Recht, ſo würde 
eine ſolche Neigung meinen Widerſtand gegen 
Sie nur zu ſtählen vermögen. Was aber die 
abſurden Verdächtigungen betrifft, zu denen 
Sie ſich gegen den Mann berechtigt glauben, 
deſſen Ehre ich mich in Olsdorf anvertraute, 
ſo müſſen Sie ſchon aus dem Umſtande, daß 
ich letzteres that, folgern, der Charakter des 
Betreffenden ſei mir genügend bekennt, um 
jeden Zweifel an feiner Rechtlichkeit auszu 
ſchließen. Ich begreife alſo nicht, zu was die 
Fortjegung dieſes Geſpräches führen fol“ 

„Sie kennen nicht die Ereigniſſe, welche 
mit dem Morde des Majors v. Braunfels in 
Zuſammenhange ſtehen, wie ich mich überzeuge, 


Stolz und Befriedigung auf die großen Wand⸗ 
lungen, welche die ruhmvolle Vergangenheit 
der jüngſten Zeit, ein unvergängliches Zeug⸗ 
niß deuifcher Einigkeit und aufrichtiger Vater⸗ 
landsliebe, in Deutſchland geſchaffen hat. 
Möge Unſerem theueren Vaterlande die lang 
erſehnte Errungenſchaft, wie Ich es zuverſicht⸗ 
lich hoffe, in ungeſtörter, ſegensreicher Friedens 
arbeit zu ſtets wachſender Wohlfahrt aller 
Klaſſen der N tion gereichen! 

In wohlthuender Erinnerung an eine ſolche 
ereignißreiche Vergangeaheit gewinnt die 
neunzigſte Wiederkehr Meines Geburtstages 
für Mich eine beſondere Bedeutung, welche 
durch die allgemeine tief empfundene Theil ⸗ 
nahme Meines Volkes erhöht wird. Aus allen 
Theilen des Reiches, aus fernen Landen, in 
denen Deutſche eine neue Heimath gefunden, 
ſelbſt von jenſeit des Ozeans her, ſind Mir 
Adreſſen in zum Theil kunſtvoller, gediegener 
Ausſtattung, Zuſchriften und Telegramme, 
poetiſche und muſikaliſche Gaben, Blumen ⸗ 
ſpenden und Arbeiten in überreicher Anzahl zu 
dieſem ſeltenen Tage zugegangen. Von Ge⸗ 
meinde- Verbänden, größeren wie kleineren Um ⸗ 
fanges, von Kollegien, Korporationen und Ge⸗ 
noſſenſchaften jeder Art, von wiſſenſchaftlichen 
und Kunſt⸗Inſtituten, von Anſtalten und 
einzelnen Perſonen bin Ich in der herzlichſten 
Weiſe beglückwünſcht worden. Künſtler, bildende 
wie darſtellende, Studirer de der deutſchen 
Univerſitäten, Akademien und techniſche Hoch 
ſchulen, Krieger, Turn, Bürger⸗ und andere 
Vereine, Gilden und Innungen haben in der 
verſchiebenſten wweiſe Iyre irkur Nugungitee ds 
an Mich kundgethan. Durch feſtliche Veron 
ſtaltungen und Feſtverſammlungen iſt der Tag 
aller Orten verherrlicht worden. Der Umfang 
und die Mannigfaltigkeit dieſer beredten Be⸗ 
weiſe von Liebe und Verehrung iſt ſo groß 
geweſen, daß ſich die Feier des Tages zu 
einer nationalen Huldigung für Mich ge⸗ 
ſtaltet hat. 

Nicht vermag Ich Allen, welche Mir ſo 
liebevolle Aufmerkſamkeiten erwieſen haben, im 
Einzelnen dafür zu danken. Tief ergriffen von 
ſolcher durch alle Schichten der Bevölkerung 
gehenden Bewegung kann Ich nur der Ge⸗ 
ſammtheit zu erkennen geben, welche ungemeine 
Freude Mir jeder an ſeinem Theile bereitet 
hat und wie tief Mein Herz von innigſter 
Dankbarkeit für alle dieſe patriotiſchen Kund⸗ 
gebungen erfüllt iſt. 


ſonſt würden Sie wiſſen, daß das Damolles. 
ſchwert der Gerechtigkeit über dem Haupte 
Ihres Geliebten ſchwebt und daß Der, welchem 
Sie Ihr Herz geſchenkt haben, das Leben Ihres 
Onkels auf dem Gewiſſen hat. Ehe Sie mit 
ihm entflohen, hat er ſelbſt die verruchte That 
verübt. Sie haben arglos ſich dem Mörder 
deſſen anvertraut, der Ihr nächſter Verwandter 
war und deſſen Wohlthaten Sie genoſſen hatten! 

„Wäre meine Lage und die grauſige Be 
gebenheit, auf welche Sie hinweiſen, nicht von 
jo tiefernfter Natur, jo mürden dieſe Anklagen, 
die ebenſo teufliſch als abgeſchmackt ſind, mir 
nur ein verächtliches Lächeln entlocken. Halten 
Sie mich denn wirklich für ein ſo einfältiges 
Geſchöpf, daß Sie auch nur einen Augenblick 
wähnen, mit ſolchen Vorſpiegelungen mich 
ſchrecken und betrügen zu können?“ 

„Wenn ich Ihnen durch Schilderung aller 
Einzelheiten, die in jener verzängnißvollen 
Nacht ſich begaben und ſowohl mir, als dem 
Unterſuchungsrichter bekannt geworden ſind, 
aber nun die Wahrheit dieſes vermeintlichen 
Märchens darthun könnte? Wenn ich Sie 
zuletzt dadurch jo weit bringe, daß Sie wenig · 
ſtens zugeben müſſen, daß alle vorhandenen 
Indizien gegen den verkleideten Hauſirer zeugen, 
ſo daß dieſem vor dem weltlichen Richter das 
„Schuldig“ bevorſteht, ſobald es gelungen ſein 
wird, ſich ſeiner zu bemächtigen — wenn Sie 
erwägen, daß ich zur Zeit noch der Einzige 
bin, der in dem verſolgten Hauſirer den bisher 
in allgemeiner Achtung ſtehenden Kaufmann 
Eugen Hellmuth erkannt hat, und daß es 
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Es giebt wahrlich für Mich kein gröſ eres 
Glück, kein erhebenderes Bewußtſein als zuwiſſen, 
daß in ſolcher Weiſe die Herzen Meines Volkes 
Mir entgegenſchlagen. 

Möge Mir dieſe Treue und Anhänglich 
keit als ein theueres Gut, welches die letzten 
Jahre Meines Lebens hell erleuchtet, erhalten 
bleiben! Mein Sinnen und Denken aber ſol 
wie bisher ſo auch ferner für die Zeit, welche 
Mir zu wirken noch beſchieden fein wird, daran 
gerichtet ſein, die Wohlfahrt und Sicherheit 
Meines Volkes zu heben und zu fördern. 

Ich beauftrage Sie, dieſen Erlaß 
öffentlichen Kenniniß zu bringen. 

Berlin, den 23. März 1887. 


Wilhelm. 
An den Reichskanzler. 
— ———— 
Deutſcher Reichstag. 
14. Sitzung vom 24. März. 


Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher und Andere. 

Der Reichstag beſchäftigte ſich heute mit den aus 
ſeiner Mitte geſtellten Anträgen auf Abän erung der 
Gewerbeordnung, welche von den Konſervativen, dem 
Zentrum und der Reichspartei geftellt, ſich auf Er⸗ 
weiterung der Innungsrechte, bezw. auf den Innungs⸗ 
zwang und auf den Beſähigungsnachweis beziehen. 

ie Anträge werden alle in der Diskuſſion ee 
behandelt. 

Zunächſt vertheidigte Abgeordneter Biehl im Namen 
des Zentrums die Anträge als ein Stärtungsmittel für 
die monarchiſche und geſellſchaftliche Ordnung und 
einen ſtarien Damm gegen die Beſtrebungen der So» 
zialdemo'ratie, und bedauert außerdem, daß ſeitens der 
baieriſchen Beamten, ſowie der Regierung der Bildung 
von Innungen wenig Neigung und Verſtändniß ent⸗ 
Regt er zupft. Bertreter der baieriſchen 

Abg. Meyer erklärt Namens der Nationalliberalen, fie 
könnten den Anträgen von Ackermann nicht zuſtimmen, 
weil dieſe für das Handwerk ſchädlich ſeien. 

Abg. Grillenberger iſt ebenfalls gegen die Anträge, 
welche Vorrechte für die Großmeiſter ſchaffen. 

Sämmtliche Anträge werden einer Kommiſſion von 
21 Mitgliedern überwieſen. — Damit iſt die Tages⸗ 
ordnung erſchöpft. Nächſte Sitzung Sonnabend 12 uhr. 
(Zweite Berathung des Entwurfs betr. Abänderung des 
Reichsbeamtengeſetzes. Erſte Berathung der Vorlage, 
betr. den Verkehr mit Kunſtbutter.) 

— — mo dan 


Preußiſcher Landtag 


Herrenhaus. 
10. Sitzung vom 24. März. 


Am Miniſtertiſche: Dr. Friedberg u. K. 

In der Generaldebatte über die kirchenpolitiſche 
Vorlage, welche noch einen erheblichen Theil der heutigen 
Herrenhausſitzung in Anſpruch nahm, ſprachen Prof. 
Dr. Dove gegen, Fry. v. Mirbach, Graf Brühl, der 


zur 


ſomit in meiner Macht liegt, ſeine Verhaftung 
zu veranlaſſen, ſobald es mir belieben wird, 
zu ſprechen — Liddy, werden Sie es dann 
über ſich bringen, den Mann, welchen Sie bis 
zur Stunde geliebt haben, durch Ihren fort⸗ 
geſetzten Trotz gegen mich moraliſch zu ver⸗ 
nichten? — In meinen Händen liegt Eugen 
Hellmuth's Ehre, wo nicht fein Leben! — 
Entscheiden Sie, ob ich von meiner Macht 
Gebrauch machen fol! — Mit einer blau⸗ 
ſeidenen Schnur wurde Ihr Onkel erwürgt; 
mit eben einer ſolchen hat Eugen Hellmuth, 
als er mit Ihnen den „Grauen Bären“ v.r- 
ließ, die Hausthür von außen zugebunden und 
der Reſt dieſer Schnur fand ſich nebſt dem 
leeren Portemonnaie des Majors v. Braunfels 
im zurückgelaſſenen Kaſten des Hauſirers. Mit 
der Nichte des Ecmordeten, welche die Braut 
eines Anderen war, iſt Jener entflohen. Es 
lag in ſeinem Intereſſe, ſich vor der Ver⸗ 
folgung des Onkels ſicher zu ſtellen. Seine 
Verkleidung ſpricht gegen ihn ... Ei! Sie 
erblaſſen ja, Liddy! Ein Zittern läuft über 
Ihre Glieder! Dies beweiſt mir, daß Ihnen 
das Märchen boch etwas Grauen einflößt.“ 
Dieſe Wahrnehmungen Zechini's ſchienen 
allerdings auf Richtigkeit zu beruhigen, denn 
Liddy hatte krampfhaft mit der Hand den Rand des 
Tiſches umklammert, neben dem ſie ſtand, und 
ſie zitterte wirklich. — Die blaue Schnur, 
welche ihr Begleiter beim Verlaſſen des Gaſt⸗ 
hauſes zum Verſchluſſe der Thür verwende! 
hatte, war damals ihren Blicken nicht ent- 
gangen. — Nicht, als ob ſie auch nur einen 
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Heinrich Netz, Coppernieusſtraße. 


ilung. 


dem Miniſter v. Goßler noch 50 Amtsjahre wünſchte, 
Dr. Miquel, Frh. v. Landsberg⸗Steinfurt, Graf Zieten⸗ 
Schwerin, Frh. v. Man euffel für die Vorlage. Er⸗ 
wähnenswerth iſt beſonders die Miquel'ſche Rede, 
Miquel und ſeine Freunde haben im vorigen Jahre 
gegen das Kirchengeſetz geſtimmt, weil durch daſſelbe 
der Friede zwiſchen Staat und Kirche nicht erreicht 
werde. Miquel vermißte auch heute die Erklärung der 
Kurie, daß nach der Annahme des Geſetzes der Papſt 
mit dem dann noch bleibenden Reſt der Maigeſetze zu⸗ 
frieden ſein und die Kampfesocganiſation a — 
werde. Einen objektiven Anhaltspunkt dafür, daß dem 
ſo ſein werde, hat Herr Miquel nicht. Biſchof Kopp 
hat leine Silbe geſagt, die ſo gedeutet werden Lönntef; 
ſelbſt Fürſt Bismarck Hat ſich nur in vorſichtigen 
Wendungen bewegt. Aber Herr Miquel iſt nicht nur 
von der Friedensliebe des gegenwärtigen, ſondern ſogar 
von derjenigen des zukunftigen Papſtes überzeugt. 
Gleichwohl fügt er hinzu: „Täuſche ich mich, jo bin ich 
getäuſcht worden,“ eine Erklärung, die mit großer, 
natürlich unfreiwilliger Heiterkeit beantwortet wurde. 
Mit den Anträgen Kopp iſt Herr Miquel freilich nicht 
recht einverſtanden. In der von demſelben beantragten 
Formulirung des Einſpruchsrechts ſieht er die auf einem 
Umwege erzielte Lell der Anzeigepflicht für die 
Zulaſſung aller Gei lichen zum Meſſeleſen und Sakra⸗ 
menteſpenden Dazu ſcheint ihm kein Bedürfniß vor⸗ 
handen zu ſein; die Wiederzulaſſung der Orden kraft 
des Geſetzes (ohne Staatsminiſterialbeſchluß im einzelnen 
Jalle) iſt ihm bedenklich. Aber, fo berſichert er, der 
Abſchluß des Friedenswerks, die Beruhigung der Be⸗ 
völkerung und die Beſeitigung der Parteigegenſätze ſei 
für ihn ſo wichtig, daß er bereit ſei, in Einzelheiten 
ſeine ſubjektive Meinung zurücktreten zu laſſen. Mit 
einem Worte, Herr Miquel ſtellt ſich, den bisherigen 
Standpunkt der Nationalliberalen verlaſſend, ganz und 
voll auf den Standpunkt des Herrn Reichskanzlers! 
In der . wurde der Kopp'ſche Antrag, 
wonach dem Einſpruchsrecht nur die dauernde Beſetzung 
eines Pfarramts unterliegt, angenommen. Ob die 
Sulkurſalpfarrer des franz. Rechts der Anzeige unter⸗ 
liegen, wird „vertrauensvoll“ der Entſcheidung der 
Kurie unterftet Die von Kopp beantragte Formu⸗ 
Antragſteler häte in Fer Nömmſſion Feth. Unffe 
lediglich auf die Wünſche der Bifchöfe, nicht des Papſtes 
aber Der Antrag Kopp betreſſend die abjolute 
reiheit des Meſſeleſens und Sakramenteſpendens für 
alle katholiſchen Geiſtlichen wird abgelehnt; dagegen die 
bedingungsloſe Zulaſſung der vier Ordenskategorien 
nach Kopp angenommen Abgelehnt wird dagegen die 
von der Kommiſſion beantragte Reſolution wegen der 
etwaigen Reviſion des Geſeßes, betreffend die Ver⸗ 
mögens verwaltung ꝛe. In dieſer Faſſung wird das 
ganze Geſetz mit großer Majorität angenommen. Fürſt 

ismarck und Miquel ſtimmen für das Geſetz. Damit 
iſt die Tagesordnung erſchöpft. — Nächſte Sitzung 
Sonnabend 12 Uhr (Eiſenbahnvorlagen). 


Abgeordnetenhaus. 
32. Sitzung vom 24. März. 
Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, Dr. Lucius u. N. 
Das Haus berieth heute die Denkſchrift über die 
Weichſel⸗Hochfluthſchäden und die dazu vorliegenden 
Petitionen. Das Haus nahm zu den Petitionen be⸗ 


Moment lang einem wirklichen Verdacht gegen 
Eugen Raum gegeben hätte; aber der Gedanke 
an irgend eine teufliſche Liſt, welche gegen den 
Geliebten gebraucht worden ſein könnte, um 
die Schuld auf den ihr über Alles theuren 
Mann zu wälzen, dämmerte in ihr auf und 
zum erſten Male kam ihr argloſes reines 
Herz dazu, mit dem Morde ihres Onkels eine 
beſtimmte Perſon in Verbindung zu bringen, 
wogegen fie ſich bisher gefiräubt hatte. Die 
Wirkung hiervon ſollte jedoch für Zechini keine 
günſtige ſein. 


Mit weit geöffneten Augen und entſetzten 
Blicken ſtarrte das Mädchen den Verſucher an, 
in welchem ſie nicht nur einen Ehrlo en, einen 
Seelenverkäufer, ſondern auch einen Mörder 
zu ahnen glaubte! Und dieſem Manne war 
fie ſeltſt preisgegeben! — Was follte fie 
thun? — Sie überlegte, ob es nicht für den 
Augenblick das Beſte wäre, zur Lift. ihre Zu 
flucht zu nehmen und ſcheinbar auf feine 
Pläne einzugehen, um dann, wenn er ſie dann 
aus dieſem Haufe geführt haben wör de, den 
Schutz Fremder im geeignetem Momente an⸗ 
zurufen. 

„Sie überlegen, Liddy?“ fuhr Zechini 
ſort. „Ich hoffe, daß Sie ſich nun endlich ent⸗ 
ſchließen werden, mir willig zu folgen, wohin 
ich Sie führe. Sprechen Sie? Darf ich dies 
annehmen?“ 

Liddy ſuchte ſich zu foſſen und als ihr dies 
gelungen war, entgegnete ſie: 

„Verlaſſen Sie mich für heute, Graf Zechini. 


— Von verſchiedenen Seiten wurde der 
Vermuthung Raum gegeben daß dem Reichs- 
kanzler Fürſten von Bismarck und dem Ge⸗ 
neralfeldmarſchall Grafen von Moltke aus Uns 
loß des kaiserlichen Geburtstages noch beiondere 
Auszeichnungen würden zu Theil werden. Das 
ſcheint aber, wie die „Kreuzzzeitung“ bemerkt, 
nur inſofern ſich zu beſtätigen, als beide da⸗ 
durch beſonders geehrt wurden, daß der Kaiſer 
außer den Fürſtlichkeiten lediglich nur fie om 
Vormittage empfing. Ebenſo iſt die Nachricht 
von einer Dotation an den Generalarzt Dr. 
von Lauer, welche die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
gebracht hat, unbegründet. Dr. von Lauer hat 
weder am Dienſtag noch vor zehn Jahren 
irgend eine Dotation empfangen. 

— Als Finanzminiſter von Scholz am 
Mittwoch durch den Abgeordneten Goldſchmidt 
Gelegenheit gegeben wurde, ſeine Bemerkungen 
am 30. November v. J., daß die unerwartet 
geringe Mehreinnahme aus der Börſenſteuer 
auf die Defraude zurückzuführen fei, in eiver 
den Handels ſtand weniger verlegenden Weiſe 
zu interpietiren, bemerkte der Miniſter zu 
ſeiner Entſchuldigung, er ſei zu ſeiner damaligen 
Erklärung durch den Abgeordneten Rickert 
provozirt worden. Herr Rickert hat ſich gegen 
die Behauptung eines konſervativen Blattes, 
der Minderbetrag der Börſenſteuer (gegen den 
Voranſchlag) von 4½ Millionen Mark rühre 
von den Defraudationen her, gewendet und 
das Urteil von Sachverſtändigen angeführt, 
„von irgend welchen erheblichen Defraudationen 
lönne gar keine Rede fein,“ Nach feiner Dar⸗ 
ſtellung am Mittwoch hätte Miniſter von 
Scholz darauf antworten könen, daß aller⸗ 
dings zahlreiche Defraudalionen ſtattgefunden 
hätten, was jı auch Niemand in Ab⸗ 
rede ſtellen wird. Aber was hat denn 
Miniſter von Scholz damals geſagt? Der 
Bundesrath hebe urſprünglich den „Ge⸗ 
ſchäftsſteuerantrag“ vorgelegt; wäre dieſer 
„horrible“ Entwurf mit den „horriblen“ Steuer 
büchern angenommen worden, fo würde die 
Erfahrung, d. h. der Ausfall von 4½ Mill. 
M. dem Reichstage wahrſcheinlich erſpart wor ⸗ 
den ſein. Und zur Begründung dieſer Anſicht 
bemerkte der Miniſter, ein großer Theil der 
Schuld an dem geringen Ertrag der Börſen 
ſteuer ſei auf Defraudationen zurückzuführen, 
d. h. darauf, daß der Steuerbehörde die Kon⸗ 
trole der Steuerf flichtigen nicht möglich ſei. 
Den Beweis für die Bebauptung, daß jährlich 


treffend die Regulirung der Weichſelmündungen den 
Antrag v. Puttkamer⸗Plauth an, die Regierung auſzu⸗ 
fordern, die Ausführung des Regulirungsprojekts thun⸗ 
lichſt zu beſchleunigen und ſich bei den Koſten in höherem 
Maße, als in Ausſicht genommen, zu betheiligen. 
Hierbei machte der Abg. Wehr (Dt. Krone) den Finanz⸗ 
miniſter für die Verzögerung der Sache verantwortlich 
und gab dadurch Herrn Miniſter Lucius Gelegenheit, 
ſeinen Kollegen im Finanzminiſterium zu vertheidigen 
und den Schatten zu beſeitigen, den der neuliche Zu⸗ 
ſammenſtoß im Herrenhauſe auf die miniſteriellen Be⸗ 
ziehungen geworfen haben könnte. Das Haus beſchloß 
ferner zu den Petitionen um Einwallung des Uſzeitzer 
Kanals Tagesordnung; zu den Petitionen, welche über 
die Vertheilung der Staats beihilfen Klage führen, 
gleichfalls Tagesordnung. Die Vorlage betreffend die 
Abänderung der Amtsgerichtsbezirke und Errichtung 
eines Amtsgerichts Trebbin wurde in erſter und zweiter 
Leſung genehmigt. Sonnabend Kreis- und Provinzial⸗ 
ordnung für die Rheinprovinz. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 25. März. 

Der Kaiſer, deſſen Wohlſein trotz der 
Anſtrengungen der letzten Tage ein recht er 
freuliches iſt, erledigte am geſteigen Vormittage 
die laufenden Regierungs angelegenheiten, hörte 
den Vortrag des Grafen Perponcher. Später 
konſerirte der Kaiſer längere Zeit mit dem, 
Kriegsminiſter, arbeitete mit dem General von 
Albedyll und hatte eine Beſprechung mit dem 
Geh. Hofrath Bord. Nachmittags ſtattete der 
Großfürſt Wladimir von Rußland dem Kaiſer 
noch einen längeren Beſuch ab. Um 2 Uhr 
Nachmittags erſchien der Herzog von Sachſen ⸗ 
Altenburg und hierauf Prinz Heinrich von 
Preußen, um ſich von den Majeſtäten vor der 
Abends erfolgenden Abreise zu verabſchieden 
— Der Kaiſer von China hat ein Hand- 
schreiben an den Kaiſer Wilhelm anläßlich 
deſſen Geburtstages ausgefertigt, und zwar iſt 
daſſelbe begleitet von „Beweiſen allerhöchſter 
Verehrung.“ Da jedoch dieſes Handſchreiben 
wegen der großen Entfernung erſt ſpäter in 
Berlin eintreffen kann, ſo hat der chineſiſ je 
Geſandte in Berlin, vom Tſungli Yaman, von 
dem Miniſterium für auswärtige Angelzgen⸗ 
heiten in Peking, beauftragt, die Glückwünſche 
des chineſiſchen Kaiſers vorerſt mündlich dar 
gebracht. Die erwähnten „Beweise aller höchſter 
Verehrung“ beſtehen vermuthlich aus dem 
höchſten chineſiſchen doppelten Drachenorden 
oder aus zeremoniellen Geburlstagsgeſchenken 
oder möglicherweiſe auch aus beiden zuſammen. 
— Ueber die Verlobung des Prinzen 
Heinrich wird noch gemeldet: Die nahe Ver⸗ 
wandtſchaft von Traut und Bräutigam hatte 
wohl zuerſt Bedenken hervorgerufen; d.ejelben 
ſcheiterten aber an der beſtimmten Erklärung 
des Prinzen Heinrich: dieſe und keine andere. 
Das neu geknüpfte Band iſt ein echter und 
rechter. Seraentunp., Kiri in, Sache: Dad), 
genießt, wie man aus Darmſtadt ſchreibt, 
wegen der hohen Anumulh ihrer Erſcheinung, 
ihres liebenswürdigen, einfachen und gewinnen⸗ 
den Weſens in ihrer Heimath eine ganz be⸗ 
ſondere Beliebtheit. 
— In diplomatiſchen Kreiſen verlautet, 
Großfürſt Wladimir habe in Berlin die Er- 
klärung abgegeben, der Zar betrachte die Auf 
rechthaltung der traditionellen guten Beziehungen 
am Berliner Hoſe für eine Pflicht, deren Er⸗ 
füllung auch im Intereſſe ſeines Reiches liege. 
— Nach der „Poſt“ ift der Botſchafter 
Baron v. Keudell in Nom auf jeinen Antrag 
nunmehr in zei weiligen Ruheſtand verſetzt 
worden. 


werden, hat Herr v. Scholz auch geſtern nicht 
geliefert. 
— Daz Schreiben des Papſtes Leo XIII. 


au Kaiser Wilhelm iſt, wie „Figaro“ aus 
de PELE 722, 7770 


Mam erfährt im lei- i- r & 
und tnepp gehalten. Nach den üblichen Glück⸗ 
wünschen ſpricht der Papſt ſeine Freude aus, 


einen langen Frieden gekrönt hat. Er hofft, 
Kaiſer Wilhelm werde, nachdem er den kirch⸗ 
lichen Frieden in Deutſchland geſichert, daran 
arbeiten, auch den Frieden in Curopa ſicher 
zu ſtellen. Mſgr. Galimberti überbringt aus 
Berlin ein Schreiben des Kaiſers an den Papſt 
aus Anlaß von deſſen prieſterlichem Jubiläum. 

— Dos Avancement im preußiſchen Heere 
aus Anlaß der Neuformationen datirt vom 
22. d. M. Im Militär⸗Wochenblatt füllen die 
Veröffentlichungen nicht weniger als 65 Spalten. 
Ez iſt das umfaſſendſte Avancement ſeit langen 
Jahren und wird nur übertroffen durch die 
Avancements vom 30. Oktober 1866 und 
31. Mai 1859. 

— Der „Nat. Ztg.“ geht aus Weſt⸗ 
preußen eine Zuſchrift zu, in welcher die 
Neuocganiſation der nationalliberalen Partei 
in den öſtlichen Provinzen als wünſchens werth 
erklärt wird und zwar mit Rückſicht darauf, 
daß der Hauptkampf in Weſipreußen immer 
gegen die polniſchen Beſtrebungen gerichtet ſein 
muß, wobei gemäßigt liberale Vereinigungen 
am beiten zwiſchen den extremen Rich ungen 
vermitteln und eine Einigkeit oller deutſchen 
Parteien herbeiführen lönnen. Die Zuſchrift 
beanſprucht Organiſation der nationalliberalen 
Partei in Weſlpreußen durch die Zentralleitung 
und weiſt auf das bisherige Auseinandergehen 
dieſer Partei hin, deren Mitglieder zum Theil 
bei der deutſchfreiſinnigen (in der Zuſchrift 
heißt es bei den Männern der „liaksliberalen 
Partei) und zum anderen Theil Anſchluß bei 
den Konſerrativen geſucht haben. „Durch die 
neueſte Wendung der Dinge,“ heißt es weiter, 
„iſt der Gegenſatz der Nationalliberalen zu 
den Freiſinnigen ſchärſer geworden, andererſeits 
iſt durch die Erſtarkung der nationalliberalen 
Partei im Reichstage das Selbſtbewußtſein der 
Nationalliberalen gewachſen. Einſender empfiehlt 
Parteitage, abgehalten von nationalliberalen 
Abgeordneten, zum Zweck der Bildung national 
liberaler Vereine. „Man nütze ſchleunigſt den 
Sieg aus, welcher bei der letzten Reichs tags · 
wahl errungen iſt.“ — Im Jutereſſe des 
Deutſchthums kann dieſe Zuſchrift nicht als 
ungerechtfertigt bezeichnet werden, ſo lange aber 
Landräthe in Weſtpreußen antiſemiliſche Hetz⸗ 
blätter als geeignete Waffe bezeichnen, um den 
gemäßigt Liberalen Soldaten d. h. Wähler 
zuzuführen, ſo lange wohlſituirte Gutsbeſitzer 


Wenn Sie wieberkommen, ſollen Sie meine 
Antwort erhalten.“ 

Zechini beſann ſich einen Augenblick. Dann 
erklärte er, dem Willen des Mädchens nach 
kommen zu wollen. 

„Gut! Ich gehe. Aber morgen komme 
ich wieder und dann, Liddy, erwarte ich Ihre 
beſtimmte Entſcheidung. Ich verſichere Ihnen 
nochmals, daß es keine falſchen Vorſpiegelungen 
waren, was Sie von den begleitenden Um⸗ 
ſtänden des Mordes und von den gegen Eugen 
Hellmuth ſprechenden, ihn bis zur Eoidenz 
überführenden Indicien nun gehört haben. 
Beharren Sie auch morgen noch auf Ihrer 
bisherigen Weigerung, die Meine zu werden, 
dann überantworte ich den Schuldigen ſeinem 
Richter, Sie aber bleiben in meiner Gewalt 
auf Gnade oder Ungnade!“ 

So ſprechend, verſchwand er. Liddy aber 
blieb allein mit ihren angſtvollen Gedanken 
und Befürchtungen. Halbwegs war ihr Wider⸗ 
ſtand gebrochen, fo weit derſelbe ihre Weige⸗ 
rung betraf, mit dem Entſetzlichen dieſes Haus 
zu verlaſſen. 

Ihr Peiniger erſchien am nächſtfolgenden 
Tage wieder, wie er es verheißen hatte. Liddy 
zwang ſich mit Aufbietung aller Willenskraft, 
ihm ein ſcheinbar gelaſſenes Benehmen und 
ein etwas freundlicheres Geſicht zu zeigen. 
Sie wollte in dieſem einſamen Hauſe mit dem 
Gefürchteten um keinen Preis mehr bleiben. 
Lieber ſollte er eine Zeit lang im Glauben 
an ihre Fügſamkeit unter den Menſchen noch 
ihr Begleiter bleiben. Dies bot doch einige 
Aus ſicht auf Erlöſung. a 

Fortſetzung folgt. 


beträchtliche Summen opfern, um antiſemitiſche 
Hetzblätter zu unterhalten, fo lange preußiſche 
Beamte, natürlich konſervative, ungeſtraft er- 
klären dürfen, daß ihnen zehn Polen lieber 
ſind, als ein Deutſchfreiſinniger, ſolange wird 
wohl der Vorſchlag der National⸗Zeitung eben 
nur Vorſchlag bleiben. 
ſinnigen treu und feft zur deutſchen Sache 
halten, das hat das Ergebniß der Reichstags⸗ 
wahl im Thoru⸗Kulmer und in anderen Weſt⸗ 
preußiſchen Wahlkreiſen gezeigt. 


geftattet, daß der zur evangeliſchen Landeskirche 
übergetretene 
Grunert, die Wahlfähigkeit für ein Pfarramt 
in der evangeliſchen Kirche erhalte und aljo 
in den Kirchendienſt ohne Ablegung einer 
Prü lung eintreten kann. 


denen ſich jetzt die Behörde einer Enquete für 
neue Steuerprojekte befleißige. 
Landrath des Schweidnitzer Kreiſes eine Ver 
fügung folgenden Inhalts erlaſſen: „Es find 
Ermittelungen darüber anzuſtellen, ob in den 
einzelnen Orten Brennereibeſitzer oder Brennerei⸗ 
pächter vorhanden find, welche a. Spiritus 
aufkaufen und nach Verarbeitung zu Brannt- 
wein wieder verkaufen, b. Hefe auf den Kauf 
anfertigen und verkaufen, C. ihr Fabrikat ganz 


der Fabrikationsſtätte und des Hofes, in wel 


ein großer Theil der 4½ Mill. Mk. defraudirt 


daß der Kaiſer ſeine glorreiche Regierung durch 


Soſia, 23. März. Von morgen ab wird 
die Regierung über eine Million Pfund Ster⸗ 
ling verfügen. Der zum Abſchluß des Ge⸗ 
ſchäfts eniſandte Bevollmächtigte hat die Gelder 
von der engliſchen Bank, zum Theil in An⸗ 
weiſungen auf dieſelbe, mit hierher gebracht. 
— Mehrere befreundete Mächte riethen der 
Regentſchalt, die S⸗brarje fo lange nicht ein» 
zuberufen, bis die bulgariſche Frage geklärter 
erſcheine, als im Augenblick. Demzufolge 
wurde die Einberufung auf unbeſtimmte Zeit 
verſchoben. Riza Paſcha betrachtet feine Sen ⸗ 
dung als erledigt, nachdem die Zankoffiſten 
die Verhandlungen eingeſtellt, und dürfte dem⸗ 
nächſt nach Konſtantinopel zurückkehren. Die 
griechiſchen Wühlereien in Macedonien erregen 
eruſte Beſorgniſſe; dieſelben ſind zweiffellos 
aaf ruſſiſche Einflüſterungen zurückzuführen und 
bezwecken augenſcheinlich, Handhaben zu 
einer Intervention zu ſchaffen. 


Paris, 24. März. Die parlameutariſche 
Situation Frankreichs iſt durch einen neuen 
Inzidenzfall Boulangerſchen Urſprungs geſtört. 
Ein militäriſches Mitglied des Heeresaus⸗ 
ſchuſſes, Oberſt Plazanet, hat feinen Austritt 
erklärt, weil er ſindet, daß der Ausſchuß dem 
Kriegsminiſter gegenüber zu wenig auf ſeine 
Würde hält. Der Präſident de Mahy und 
die übrigen Aus ſchußtheilnehmer bemühten ſich 
umſnſt, den Oberſten von feinem Entſchluſſe 
abzubringen. Dieſen Abſchluß des Inzidenz · 
falles wird man gewiſſermaßen als ein Präjudiz 
der weiteren Entw delung des Verhältniſſes 
zwiſchen General’ Boulanger und der Kommis ⸗ 
ſion betrachten dürfen. * *. 


— —— —— — 


Daß die Deutſchfrei 


— Der evangeliſche Oberkirchenrath hat 


frühere altkatholiſche Pfarrer 


— Aus Schleſien kommen Meldungen, nach 
So hat der 


oder theilweiſe aus einer beſonderen, außerhalb 


chem letztere ſich befindet, errichteten Niederlage 
und Verkaufs ſtätte abſetzen. 


— In der Zuckerſteuerdebatte am Mittwoch 
hat Herr v. Bennigſen die Erhebung einer 
Konſumſteuer von dem inländiſchen Verbrauch, 


elwa in Höhe von 10 Mark pro Zentner, 0 Hes. 
neben der Rübenzuckerſteuer befürwortet. In emen 
der Begründung der Zrckerſteuervorlage vom Strasburg, 23. März. Schon au 


1. April wird das Militär in unſere Stadt 
einrücken. Das neue Bataillon wird in Steltin 
formirt und bildet das 4. des in Graudenz 
stehenden Regiments Nr. 14. Natürlich trifft 
man ſchon Vorbereitungen, um daſſelbe bei 
ſeinem Eintreffen feſtlich zu empfangen. In 
der kürzeſten Zeit hat alles fertig geſtellt 
werden müſſen, was zur Unterbringung des 
Bataillons erforderlich war, und ſelbſtverſtänd⸗ 
lich wird noch manches fehlen, was ältere 
Garnisonen nicht vermiſſen zu können glauben. 
Indeß iſt die Stimmung unſerer Bürgerſchaft 
derart, daß fie beſtrebt fein wird, den neuen 
Mitbewohnern den Aufenthalt in unſerer 
Stadt wenigſtens erträglich zu machen. 
Die Börgerquartiere find bereits mit allem 
Erforderlicken verſehen, die große Menage⸗ 
anſtalt, — 
Speiſeſäle für 
hält, der Vollendung nahe, und an der Fertig · 
ſtellung der Schießſtände wird rüſtig gearbeitet. 
Wie jedoch die Offiziere untergebracht werden 
ſollen, dürfte noch manchem ein Räthſel ſein, 
ſelbſt wenn alle, we wan ſagt, zur Kategorie 
der Junggeſellen gehören. Daß die Preiſe 
auch der ſchlechten Wohnungen geſtiegen ſind, 
iſt manchem Miether ſchon jetzt klar geworden, 
indem er von ſeinem Wirth nicht unerheblich 
geſchraubt worden iſt. (D. 8.) 


„Dirſchau, 23. März. Beim Abfeuern 
tines Freudenſchuſſes am geſteigen Tage wur⸗ 
den einem jungen Burſchen zwei Finger weg ⸗ 
geriſſen. Der Unglückliche hatte ſich zu dem 
Schuſſe einer al en Muskete bedient, deren 
Lauf durch die jedenfalls zu ſtarke Ladung 
geſprengt wurde. (D. A. 8.) 


Zoppot, 24. März. Der Aufruf zur 
Belag lein für Heſelung del Wien 
denkmals auf dem Karlsberge iſt auf frucht⸗ 
baren Boden gefallen, denn die Beiträge fließen 
reichlich, namentlich kam auch durch Sammlung 
bei dem Kaiſerdiner im Kurhauſe eine erkleck⸗ 
liſche Summe ein. 


Danzig, 24. März. Vor Kurzem übers 
ſandte, wie die „Altpr. Ztg.“ berichtet, der 
Lehrer Kahl aus Winters dorf (Kreis Schwetz) 
mehrere ihm unbekannte große Knochen an das 
hieſige Provinzialmuſeum. Der Direktor des 
Muſeums, Herr Dr. Conwentz ſtellte ſeſt, daß 
die Knochen von einem Nashorn herrühren, 
welches vor der Eiszeit in unſerer Gegend ge · 
lebt hat. — Gegenwärtig find hier die pracht⸗ 
voll gewölbten Kreuzgänge des ehemaligen 
im Jahre 1815 ſäkulariſirten Karmeliterkloſters 
für eine neuformirte Batterie des hier garni⸗ 
ſonirenden Feld⸗ Artillerie- Regiments Nr. 16 
zu einem Pferdeſtalle, wie er bequemer und 
prächtiger ſich nicht denken läßt, hergerichtet 
worden. In den Zellen der Möache über dem 
Pferdeſtalle wurden die Mannſchaften der 
Bıtierie einquartirt. Nun ſtößt aber der 
Pferdeſtall an die Mauer der Kloſterkirche, 
jetzigen katholiſchen St. Joſephs⸗Pfarrkirche. 
Darüber gerieth der Kirchen Vorſtand in große 
Aufregung, denn er fürchtete, der Düngergeruch 
werde durch die Mauer in die Kirche dringen 
und die Andächtigen beläſtigen. Er erhob 
des halb Proteſt, aber es half Alles nichts, 
der Pferdeſtall bleibt in den Kreuzgängen des 
Kloſters und ift, wie die „Freiſ. Ztg.“ berichtet, 
ſchon am Montag von der Batterie bezogen 
worden. 


21. Dezember 1885 heißt es auf Seite 16: 
„Außer der ausſchließ ichen Fabrikatſteuer iſt 
auch eine Verbindung derſelben mit der Rüben 
ſteuer in der Weiſe vorgeſchlagen worden, daß 
eine Hecabſetzung des Rübenſteuerſatzes und 
der Steuervergütungsſätze auf die Hälfte ſtatt⸗ 
finden, daneben aber von demjenigen erzeugten 
Zucker, welcher zum inländiſchen Konſum ge⸗ 
langt, eine Abgabe von 10 Mk. für 100 kgr. 
Rohzucker erhoben werden ſoll. Gegen dieſe 
Einrichtung ſprechen dieſelben Gründe, wie 
gegen die Einführung der reinen Fabrikat⸗ 
beftenerung, und zwar um fo mehr, als das 
gemischte Syſtem voraus ſichtlich eine längere 
Dauer richt haben, ſondern nur einen Ueber⸗ 
gang zur ausſchließlichen Fabrikatſteuer bilden 
würde. Hierauf würde auch die große Höhe 
der Verwaltungskoſten hinwirken, welche mit 
Ham Scgeichesten Eyftim dufufen bcckuüpft 
wäre, als zu ber, bisherigen Steuerkontrole 
eine ſolche über ſämmtliche produzirte Zucker 
bis zum Zeitpunkt des Uebergangs in den 
inländiſchen Konſum bezw. der Ausfuhr hinzu⸗ 
kommen müßte.“ 

B BBB 


Ausland. 


St. Petersburg, 23. März. Von ben 
drei am 13. verhafteten Hauptverſchwörern, 
Grabow, Generalow und Oſtizenko, gehört der 
letztere einer kleinruſſiſchen Koſakenfamilie an. 
Bekanntlich wurde ſchon im letzten Frühling 
eine Verſchwörung unter den Don'ſchen Koſaken 
anläßlich des beabſichtigten Beſuches des Kaiſers 
und feines Sohnts in Nowo » Tſcherkask ent« 
deckt. Der Bei unterblieb damals. Indeſſen 
hat man jetzt wieder Vorbereitungen in dieſer 
Stadt zum Empfang des Zaren im nächſlen 
Mai getroffen, und man hofft, daß die aber⸗ 
malige Verbindung eines Koj.ten mit dem 
revolutionären Element den Kaiſer nicht dazu 
veranlaſſen wird, noch einmal ſeinen Beſuch 
aufzuſchieben. Aller Wahrſcheinlichkeit nach ift 
das Erſcheinen koſakiſcher Namen unter den 
verhafteten Studenten nur ein Zufall. Es iſt 
jedoch auffallend, daß die Amtszeitung jetzt 
eine lange Ergebenheits⸗Adreſſe der Donſchen 
Koſaken anläßlich der im letzten Frühling ge⸗ 
machten Entdeckung veröffentlicht. — Die an⸗ 
gebliche Ergreifung Degajews, des Mörders 
des Oberſten Sudeilin, wird jetzt vom 
„Kiewlanin“ dementirt. — Es heißt, daß die 
Polizeichefs General Plehwe, Orſchewsky, 
Therewin und Ober⸗Polizeimeiſter Gleſſer von 
dem vollziehenden Nihiliſten » Komitee Briefe 
empfangen haben, in welchen dieſelben mit dem 
Tode bedroht werden, falls die Verhaftungen 
nicht ſofort eingeſtellt werden. Den Ber: 
ſchwörern gegenüber ſcheint es, als wenn det 
Kaiſer eine Hinrichtung nicht genehmigen wollte, 
in der Annahme, daß fie nur Verſührte find, 

Petersburg, 24. März. Bei dem zu 
Ehren dez Geburtstags Kaiſer Wilhelms in 
Gatſchina ſtattgehabten Feſtmahl trugen der 
Kaiſer und die Großfürſten preußische Uni⸗ 
formen und Ordensbänder. Nachdem der 
Kaiſer einen Trinkſpruch auf das Wohl Kaiſer 
Wilhelms cusgebracht hatte, wurde die preuß. 
Nationalhymne angeſtimmt. — An demſelben 
Tage empfing der Kaiſer die hier eingetroffene 
Deputation des Kaiſer Alexander Garde 
Grenadier Regiments, welche ſich in ihrer 
neuen Ausrüſtung präſentirte. 


außer der Küche noch 4 große 
die einzelnen Kompagnien ent⸗ 


—— 


u A 


Servis angelegenheiten), dem 


Elbing, 24. März. Die Danziger Oper 
unter Direktion Roſs ſoll, wie die „Altpr. Zig.“ 
hört, am 15. April hier ein Monatsgaſtſpiel 
eröffnen. Die Ueberfiedelung erfolgt mit dem 
geſammten Orcheſter. 

Oſterode, 24. März. Am 20. d. Mts. 
fand zwiſchen zwei Offizieren der hieſigen 
Gargiſon auf dem Militärſchießplatze ein 
Piſtolenduell ſtatt, wobei Premierlieutenant E. 
den Sekondelieutenant K. am Arm leicht ver⸗ 
wundete. (E. Z.) 

T Mohrungen, 23. März. Die in 
Aus ſicht genommene Bildung einer Genoſſen⸗ 
ſchaft zur Tieferlegung des Drehl fluſſes wurde 
in dem vor einigen Tagen ſtattgefundenen 
Termin von den angrenzenden Jatereſſenten 
einſtimmig abgelehnt. — Am 21. d. Mis. iſt 
das Fuhrwerk des Beſitzers Ad. W. aus Wieſe, 
welches mit 10 Scheffel Mehl beladen vor 
der Marienmühle hielt, verſchwunden und bis 
heute noch nicht aufgefunden worden. — Herr 
Steuer ⸗Kontroleur Engelke iſt vom 1. April 
c, ab nach Allenſtein verſetzt worden und 
wird an deſſen Stelle Herr Steuer⸗Kontroleur 
Kleinfeld aus Allenſtein treten. 

x Königsberg, 24. März. Wie die 
„K. H. Z.“ hört, iſt nunmehr die Borunter- 
ſuchung wider die Mörder Gauſe und Markſchat 
geſchloſſen worden und wird die Verhandlung 
dieſer Sache vor dem demnächſt tagenden 
Schwurgericht ſtattfinden. Gauſe beh uptet 
nach wie vor, daß er an dem Mor,e des 
Kanoniers Seifert nicht betheiligt ſei. 

Inowrazlaw, 24. März. Sicherem Ver ⸗ 
nehmen nach wird das neuformirte Bataillon 
des 129. Jufanterieregiments am 4. April, 
Vormittags 11 Uhr, in Inowrazlaw einrücken, 
um hier in Garniſon zu verbleiben. Unſere 
ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, daſſelbe 
feierlich zu empfangen und gaſtlich zu be⸗ 
wirthen. Dem Offizierkorps ſoll ein Mittags ; 
mahl gegeben und die Bewirthung der Mann- 
ſchaften einigen noch zu beſtimmenden Gaft- 
wirthen übertragen werden. Der hierzu er 
forderliche Geldbetrag iſt nach der „O. P.“ 
bereits bewilligt. 

Bromberg, 24. März. Der von dem 
Magiſtrate bezw. der Stadt geſtiftete Becher 
für das 21. Infanterie Regiment, deſſen 1. 
Bataillon uns bekanntlich am 1. April d. Is. 
verläßt, nachdem die beiden anderen Bataillone 
ſchon früher nach Thorn gegangen ſind, iſt 
bereits vor einigen Tagen durch eine Depu⸗ 
tation, beſtehend aus den Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Bach nann, Stadtverordnetenvorſteher 
Kolwitz und Stadtrath Dietz (Dezernent der 
berfien des Re⸗ 

ents, Herrn Stieler v. Heydekamp, in Ge⸗ 

nwart des Offizierkorps feierlich überreicht 
worden. Die Anſprache hielt Herr Oberk ürger⸗ 
meiſtet Bachmann. Der filberne, innen ver⸗ 
goldete Becher trägt auf der einen Seite ein 
Monogramm: 21. Infanterie Regiment und 
auf der anderen Seite die eingravirte Unter⸗ 
ſchrift „Zum Andenken an Bromberg“. Nach 
ſtattgehabter Ueberreſchung und nachdem der 
Herr Oberſt in warmen Worten den Dank des 
Regiments ausgeſprochen hatte, folgte auf er 
gangene Einladung ein längeres Beiſammenſein. 


(P. P.) 
Nakel, 24. März. Bei Ausführung der 
Erdarbeiten der Eiſenbahnſtrecke Nakel⸗Gneſen 
wurde am 18. d. Mis. unweit Nakel ein über 
zwei Pfund ſchwe ez werthvolles Stück Bern ⸗ 
ſtein gefunden. 
Kletzko, 22. März. Wie es heiße, ſteht 
die Beſitzerin des Gutes Ulanowo, verwittwete 
Frau Choslowska, wegen Verkauf ihres Gutes 
mit der Anſiedelungs Kommiſſion noch in 
Unterhandlung. Das Gut liegt allerdings 
lehr günſtig, Meile von hier an der 
Chauſſee nach Wongrowitz und grenzt mit der 
Domäne Pauls dorf und dem Anſiedelungsgute 
Swinary. Dieſe günſtige Lage erklärt die 
hohe en der Verkäuferin, welche wohl 
Das. Haupehinderniß für den Abſchluß der 
Verhandlungen bildet. Es möge bei dieſer 
Gelegenheit erwähnt fein, daß Frau v. Gu ⸗ 
towska, welche das Gut Ruchocin wegen 
Ueberſchuldung an die Anſtedelungs⸗Kommiſſion 
verkaufte, im Stande geweſen iſt, ein anderes 
Gut zu erwerben, woraus doch zu ſchließen 
iſt, das die Anſiedelungs⸗Kommiſſion immer 
noch ſehr gute Preiſe bewilligt. (P. Z.) 


Kokales. 
Thorn, den 25. März. 
— [Auszeichnung.] Der Reichs 


Anzeiger veröffentlicht heute die Verle hung 
der Rettungsmedaille am Bande an den Herrn 
Zeughauptmann Jahnke bei dem hieſigen 
Artillerie ⸗Depot. 

— [Die Rinderpeſtſ welche vor 
einigen Monaten in Warſchau wieder ausge: 
brochen war, iſt nunmehr erloſchen. 

— [Zum Pferde- Ausfuhr ⸗Ver⸗ 
bot.] Den Zollämtern iſt nunmehr die 
Juſtruktion übermittelt worden, daß das durch 
die kaiſerliche Verordnung vom 25. Januar 
d. J. ausgeſprochene Verbot der Ausfuhr von 
Pferden auch auf die Wiederaus fuhr der zum 
Zwecke der Durchfuhr nach Deutſchland ge⸗ 


brachten Pferde ſich erſtreckt, 


keit genommen, Pferde, die, vom Auslande 
zum Verkauf auf inländiſche Märkte gebracht, 
unverkauft geblieben waren, nach dem Auslande 
zurückzuführen. Von einer ernſtlichen Benach⸗ 
theiligung geſchäftlicher Verbindung, durch dieſe 
Erweiterung des Ausfuhrverbots kann indeß nicht 
die Rede ſein, da das auch in Rußland er, 
laſſene Ausfuhrverbot den lebhaften Pferde⸗ 
handel von dort nach hier ſchon vorher lahm 
gelegt hat. In einzelnen Fällen gelingt es 
den Händlern allerdings auch j izt noch, Pferde 
über die Grenze nach Preußen zu ſchmuggeln, 
und zwar in der Weiſe, daß zwei, drei oder 
vier Pferde vor einen Wagen geſpaunt werden, 
während letzterer nach einigen Tagen mit einem 
Pferde beſpannt zurückgebracht wird. (P Z.) 

— [Zum ruſſ. Grenzverkehr.) 
Nach einer Meldung aus Warſchau ſollen dem ⸗ 
nächſt die bisher mit einer Giltigkeits dauer 
von 8 Tagen an die Einwohner der Grenz 
bezirke ausgeſtellten und zum Grenzübertritte 
in der Richtung nach Oeſterreich oder Preußen 
ermächtigenden Paſſirſcheine auf eine nur drei⸗ 
tägige Gültigkeitsdauer beſchränkt werden. Den 
aus Deutſchland kommenden Reiſenden, welche 
auf Grund eines Paſſagierſcheins (Legitimationd» 
karte) die Grenze überſchritten haben, werden, 
wie wir wiederholt berichtet haben, ſchon ſeit 
längerer Zeit Schwierigkeiten bereitet, deren 
Ab ſtellung unſeres Wiſſens bisher nicht zu er⸗ 
reichen geweſen iſt. 

— [Zu Anſiedelungszwecken! ſoll 
einer Mittheilung des „Orendownik“ zufolge 
das Gut Kobiſowo im Kreiſe aa 
freier Hand parzellirt und an geeignete "Abs 
nehmer ohne Unterſchied der Nationslität ver⸗ 
kauft werden. Das Gut gehört Gegenwärtig 
Herrn Schröder, einem Polen, und umfaßt 
gegen 3000 Morgen. Die Erwerbs ⸗ Wrdin- 
gungen werden von dem genannten Blatte als 
überaus günſtige bezeichnet. WE = 

— [Bum Stadthaus haltsetat.] 
Nach der kalkulatoriſchen Feſtſetzung der von 
der Stadtverordneten Verſammlung beſchloſſenen 
einzelnen Poſitionen iſt bei Annahene eines 
Staatsſteuerſolls von 86 800 M. und bei der An⸗ 
nahme eines Kreiskommunalbeitrages von ca. 
60 000 M. pro 1887/88 eine Rommunalſteuer von 
246 096 Mk. aufzubringen, d. J. 272 pCt. 
der Staalsſteuer, welcher Prozentſatz auch im 
laufenden Jahr zur Erhebung gelangt ift. 

— Handwerker ⸗ Verein.] In der 
geſtrigen Generalverſammlung fand Vorſtands 
wahl ſtatt. Es wurden wiedergewählt die 
Herren: Stadtrath Behrens dorff (Vorſitzender), 
Redacteur Ludwig (Schriftführer), Vöttcher⸗ 
meiſter Geſchke (Kaſſirer), Bürgermeiſter Bender, 
Drechslermeiſter Borkowski, Dampferbeſitzer 
John, Handſchuhfabrikant Menzel, Lehrer 
Moritz, Rentier Preuß und Riemermeiſter 
Schliebener (Beiſitzer) und neugewählt die 
Herren Meinas und Trautmann als Beiſitzer. 
In di: Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion wurden 
die Herren Conrad, Fuchs und Wendel ge⸗ 
wählt. — Eine im Briefkaſten vorgefundene 
Frage betraf den nä hſten Vereinsabend. Dies 
ſelbe wurde dem Vorſtande zur Erledigung 
überwieſen. Für nächſten Donnerſtag fällt die 
Verſammlung aus. — Der Generalverſamm⸗ 
lung ſchloß ſich eine Vorſtandsſizung an, in 
welcher der Zuſchuß für die Volksbibliotbek 
auf 75 Mark für das Jahr 1887 erhöht 
und beſchloſſen wurde, dem Vorſitzenden des 
Armen⸗ Direktoriums, Herrn Stadtrath Engel⸗ 
hardt, mit Rückſicht auf die Erfolge, welche 
bisher der Handfertigkeitsunterricht im Kinder⸗ 
heim und Waiſenhauſe aufzuweiſen hat, einen 
Betrag von 50 Mark für das Jahr 1887 zur 
Verfügung zu ſtellen. 

— [Stadttheater] Zum Benefiz 
für Frau Frädrich wurde geſtern hier Genee s 
reizende Operette „Nauon“ gegeben. Dieſe 
Operette hat hier bisher ſtets außerordentliche 
Zugkraft ausgeübt, wir hielten deshalb auch 
die Wahl der Benificiantin für eine ſehr glüd- 
liche und glaubten das Haus in allen ſeinen 
Theilen beſetzt zu finden. Leider haben wir 
uns getäuſcht, unter ſolchen Umſtänden fällt 
es ſelbſtverſtändlich ſchwer, Kritik an den 
Leiſtungen der einzelnen mitwirkenden Kräfte 
auszuüben. Ein nicht gut beſetztes Haus muß 


niederſchlagend auf die Darſteller wirken und 


fo ihr Streben in ungünftiger Weiſe beein⸗ 


flußen. — Hoffentlich wird das beſſer und das 


Intereſſe des Publikums für das Theater ein 
größeres werden. Dafür bürgt die heutige 
Aufführung des überall mit großem Beifall 
aufgenommenen Schauſpiels von Oskar Blumen 
thal „Der ſchwarze Schleier.“ 

— [Die Pendelzügel zwichen dem 
Bahnhofe und der Halteſtelle ſind ſeit geſtern 
eingeſtellt. 

— [Warnung.] Seitdem die Fahrten 
der Trajektdampfer wieder aufgenommen ſind 
und voröusſichtlich bis zum nächſten Herbſt 
nicht werden unterbrochen werden, darf mau 
wohl darauf hinweiſen, daß die für die Be⸗ 
nutzung der Trajektdampfer gegebenen polizei⸗ 


und daß die 
Wiederausfuhr nur auf Grund jedes maliger 
beſonderer Erlaubniß des Reichskaazlers ſtatt⸗ 
haft iſt. Es iſt mit dieſer Ausdehnung der 
Maßregel den Händlern zugleich die Möglich⸗ 


12 Uhr ſein Faſten gebrochen, ſeine Aerzte 


lichen Vorſchriften ſtreng innegehalten werden 
müſſen. Das Aufſpringen auf die Dampfer, 
nachdem diefelben ſich bereits in Bewegung 
geſetzt, hat mehrere Unglücksfälle zur Folge 
gehabt, Kinder, welche den Anordnungen der 
Dampferführer nicht gefolgt find, haben wieder 
holt nur durch Aufmerkſamkeit der Bootsleute 
vor größeren Beſchädigungen bewahrt werden 
können. — Alſo Vorſicht! Namentlich empfehlen 
wir Eltern und Lehrern anzuordnen, daß ihre 
Kinder bezw. Zöglinge ſofort nach dem Be⸗ 
treten der Trajektdampfer auf den im Paſſagier⸗ 
raum befindlichen Sitzp ätzen Platz nehmen. 

— [Unfall.] Beim Transport eines 
eifernen Schiffs prahms von der Drewitzſchen 
Fabrik zur Weichſel gerieth geſtern Nachmittag 
ein auf Mocker wohnender Schloſſergeſelle fo 
unglücklich zwiſchen zwei den Prahm tragende 
Wagen, daß der Bedauernswerthe erhebliche 
Verletzungen an der Bruſt davon trug, welche 
feine Ueberführung in daß ſtädtiſche Kranken ⸗ 
haus erforderlich machten. 

— [Der heutige Wochenmarkt 
war nur wenig beſchickt, der Verkehr auf dem⸗ 
ſelben in Folge des plötzlich eingetretenen Regens 
ein ſehr geringer. Ez koſtete: Butter 0,70 bis 
0,90 Mk., Eier (Mandel) 0,50 Mk., Kartoffel 
(Bentner) 1,30 — 1,40 Mk., Barſche 0,50 Mk., 
Hechte 0,50 Mk., Breſſen 0,40 ME, kleine 
Fiſche 0,30 — 0,10 Mk. das Plund. Heu 
3 Mk., Stroh 2,25 — 2,50 Mk. der Zentner. 
Sehr viel Fleiſch war zum Verkauf geſtellt. 

— [Gefunden] find in der Mauer- 
ſtraße eine Infanterie · Offizier Schärpe, und in 
der Seglerſtraße ein neuer Shlips. Näheres 
im Polizei Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
6 Perſonen. — Ein obdachloſer Haus diener 
verſuchte geſtern aus einem hleſigen Garderoben» 
geſchäft, das er unter Vorgabe von Einkäufen 
betreten hatte, ein Beinkleid zu ſtehlen. Bei 
feinem Vorhaben wurde er abgefaßt und ding ⸗ 
feft gemacht. — Einem Werkführer der Z egelei 
Waldau find aus einem verſchloſſenen Stalle 
8 Hühner und 1 Hahn geſtohlen. Heute 
wurden hier die Diebe abgefoßt und die 
Hühner, die bereits verkauft waren, beſchlog ⸗ 
nahmt. Die Diebe führten noch den ganzen 
Erlös bei ſich. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 

Waſſerſtand 0,46 Mtr. — Das Eistreiben 

hat faſt ganz aufgehört. 

— ——— in ean 
Eingeſandt. 

Wir erſuchen Herrn Gymnaſtallehrer Bungkat, feinen 
Vortrag über „Religion und Naturwiſſenſchaft“ noch⸗ 
mals zu halten, ſei es öffentlich oder in einem 
Vereine. Vielleicht würde der Handwerkerverein 
geneigt ſein das Weitere zu veranlaſſen. Die 
Zuhörerſchaft im Coppernicus⸗Verein und auch im 
Kaufmänniſchen Verein konnte nur eine beſchränkte 
ſein, dazu kommt noch, daß mancher in Folge des 
Kaiſergeburtstages am Mittwoch dem Vortrage fern 
bleiben mußte. Viele, die dem Vortrage beigewohnt 
haben, möchten denſelben nochmals hören. 

Viele Bewohner der Stadt. 
—ũ—ʃ—ĩd«««44„„4%é%“4“ 


Kleine Chronik. 


* Berlin, 24. März. Der „Hunger 
virtuos“ Cetti — fo nennt er ſich ſelbſt — 
hat, wie ſchon gemeldet, am Dienſtag Mittags 


— 


haben ihn dann bis Mittwoch 12 Uhr in Be⸗ 
handlung behalten, um ihn wieder heraufzu 
füttern, und ihn dann definitiv entlaſſen. Es 
iſt das Experiment nicht aufgehoben worden, 
weil Cetti etwa nicht in der Lage war, es 
fortzuſetzen, ſondern weil die bisherigen Be⸗ 
obachtungen den Aerzten für ihre Zwecke ge- 
nügten. Am Dienſtag Mittag bekam Cetti 
zum erſten Mahle eine Taſſe Bouillon wit 
einem Gelbei, dazu ein halbes Milchbrödchen 
und ein kleines Gläſchen Sherry — Alles 
mit der Waage genau abgewogen. Er ſtürzte 
ſich keineswegs mit der Gier eines Hungrigen 
auf dieſe Mahlzeit, ſondern rührte ganz ge⸗ 
laſſen mehrere Minuten erſt mit dem Löffelchen 
in der Bouillon herum, bat ſich Salz und noch 
mals Salz dazu aus und äußerte nach dem 
Koſten: „Das ſchmeckt komiſch!“ Dann genoß 
er die Bouillon löffelweiſe, aß dazwiſchen das 
halbe Milchbrödchen und genoß hinterher das 
Gläschen Sherry. Eine Orange, die er ſich aus⸗ 
gebeten hatte, wurde ihm von den Aerzten ver 
weigert. In Laufe des Nachmittags bekam er aber- 
mals eine Taſſe Bouillon mit Ei und ſpäter etwas 
rohes gehacktes Fleiſch mit ein wenig Pfeffer 
und Selz zewürzt. Mittwoch, am zweiten Eß 
tage, erhielt er ſchon ein recht opulentes Früh 
ſtück, beſtehend aus zwei rohen Eiern, einem 
Würſtchen, zwei Milchbrödchen, dazu wieder 
ein Gläschen Sherry und 1½ Glas Bier. Er 
verzehrte das Alles mit gutem Appetit. Die 
elftägige Faſtenzeit hat Cetti ganz gut über 
ſtanden. Sein Körpergewicht, das zu Beginn 
der Faſtenzeit 61,80 Kilogramm mit Kleidung 
und 57,30 Kilogramm ohne Kleidung betrug, 
war geſtern Morgen auf 50.50 Kilogramm 
(ohne Kleidung) herabgegangen — hat alſo 
während der ganzen Hungerzeit um 13 ½ Pfd. 
ab jenommen. Bei der geſtern Vormittag kurz 
vor Beendigung des Faſtens vor jenommenen 
körperlichen Unteriuchung ergab ſich, daß ſeine 
Muskeln noch ziemlich kräftig waren und ganz 


normal fungirten. Das Feitpolſter unter der 
Haut, von dem er überhaupt nicht viel be⸗ 
ſeſſen hat, iſt allerdings vollkommen geſchwunden. 
Wie das Faſten, ſo bekommt Herrn Cetti auch 
das Eſſen jetzt ſehr gut. Das Hungergefühl 
hat, wie er verſichert, ſich bei ihm erſt einge⸗ 
ſtellt, ſeitdem er zu eſſen angefangen hat. Er 
will jetzt wieder als Gedankenleſer vor das 
Publikum treten. 

Aus Thüringen, 20. März. In 
Tannrode flog vorgeſtern die Pulvermühle in 
die Luft. Die Erſchü terung war eine jo 
koloſſale, daß man in dem zwei Stunden ent⸗ 
fernten Kranichfeld an ein Erdbeben glaubte. 
Die Arbeiter der Mühle waren zum Glück 
während der Kataſtrophe in dem 25 Meter 
entfernt gelegenen Wohnhauſe, wo ſie ruhig 
beim Mittageſſen ſaßen. Ez find eigentlich zwei 
Exploſionen zu verzeichnen. Zuerſt flog das 
eigentliche Pulveretabl ſſement in die Luft, wo» 
ſelbſt nur eine geringe Menge Pulver lagerte. 
Sodann wurden gegen 50 Zentner Pulver, die 
im ſogenannten Pulverhäuschen lagerten, ent» 
zündet. Es folgte ein zweiter, furchtbarer 
Schlag, der ungeheure Berwüftungen angerichtet 
hat. Die Gebäude ſind natürlich vollſtändig 
demolirt, wie von Kar onen in Trümmer ge⸗ 
ſchoſſen. Die ſtärkſten Bäume in der Nähe 
wurden aus der Erde geriſſen und wie dünne 
Aeſte weit fortgeſchleudert; die Erde iſt tief 
aufgewühlt; das in der Nähe lagernde Scheit⸗ 
holz wurde über ein Kilometer weit fortge⸗ 
führt. Der Schrecken über dieſes Ereigniß 
war ein grenzenloser. 


Telegraphiſch Vörſen · Depeſche. 
Berlin, 25. März. 


Fonds! ſchwach. 2 März 
Ruſſiſche Banknoten 180,00 | 181,25 
Barjdon 8 Tage Ar 179,60 | 180,80 
Pr. 4% Conſols RER 105,60 | 105,60 
Polniſche Pfandbriefe 3% 57,00 | 57,20 

do. Liquid. Pfandbriefe 52.60 52,60 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 96,99 | 96,99 

Erebit-Hetien 465,00 | 468,50 

Oeſterr. Banknoten 159,20 | 169,25 

Disronto⸗Comm.⸗Anth. 192,50 | 194, 

Weizen: gelb April⸗Mai 162,50 | 161,70 

Mai⸗Juni 162,00 | 161,50 

Loco in New Hort 91¼ c.] 911, 

Roggen: loco 128,00 | 122,00 
April⸗Mai 122,70 | 122,50 

Mai⸗Inni 128,290] 123,00 

Juni Juli 124,20 124,00 

Rüböl: April⸗Mai 43,60 | 43,80 
Mai⸗Juni 48,90] 44,10 

Spiritus: loco 37,80 | 87,70 
| April⸗Mai 88,20 87,90 
uli⸗Auguſt 39,90 | 39,70 
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Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 25. März. 
(v. Portatius u. Grothe) 
Leo 88,09 Brf. 87,75 Geld 87,75 bez. 
März 38,00 37,50 „ —.— 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 24. März 1887. 
Aufgetrieben waren 4 Rinder und 420 Schweine, 
unter letzteren 40 fette. Bakonier wurden mit 40—42, 
fette Landſchweine mit 833—34 M. für 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht bezahlt. Der Verkehr war ein ſehr lebhafter. 


Danzig, den 24 März 1887, — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen Tranſit ohne Zufuhr. Von inländiſchem 
auch nur Kleinigkeiten angeboten, Preiſe unverändert. 
Bezahlt für inländiſchen hellbunt 128 Pfd. M. 153, 
Sommer- 135 Pfd. M. 158. 

1 nur inländiſcher zugeführt. Bezahlt iſt 
für inländiſchen 126/7 Pfd. und 128 Pfd. M. 107, 

Gerſte nur polniſche Tranſit große gelb 108/ 
Pfd. M. 79 bezahlt. 

Hafer und Erbſen ohne Handel. 

Rohzucker ſtetig M. 10,75 Geld tranſito. 

Depeſchen: London, 28 /3. Getreide ruhig träge, 


Meteorologische Beobachtungen. 


Wolten⸗Bemer⸗ 
bildung kungen 


„46 Mtr. 


2412 Kp. Li F 9,7 


9 h. p. 751.8 u S | 1 
Waſſerſtand am 25. März Nachm 3 Uhr: 


bezüge te, von Mk. 3.65 bis 31.60 
Per 60 verſch genres) — Damaste, Moscovite, 
erlé, Velontine, Sicilienne eto, — vers. metek⸗ 
weiſe zollfrei in's Haus das Seidenfabrik⸗Depot G. 
Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich, 
Muſter umgehend. Briefe koſten 20. Pf. Porto. 


Schwarzſeid Mäntelſtoffe, 100 


Anwälte, Lehrer, Geiſtliche, Sänger, Schau⸗ 
ſpieler, kurz Alle, deren Berufserfüllung durch 
Heiſerkeit auf längere o er kürzere Zeit bedroht und 
gehindert werden kann, finden in den neuerdings ſo 
berühmt gewordenen So dener Mineral Paſtillen 
ein heilendes wie ein vorbengendes Mittel, daß 
ſich bewährt hat. In den Apotheken die Schachtel 
a 85 Pfg. erhältlich. Herr J. Rodies, ehemaliger Be⸗ 
amter in Weißenburg in Elf, ſchreibt: Nachdem ich für 
meinen chroniſchen Kehlkopftatarrh ſo verſchiedene 
Mittel gebraucht habe, jedoch denſelben nicht losbringen 
konnte, ſo nahm ich die Zuflucht zu den Sodener 
Paſtillen und konn'e zu meinem großen Erſtaunen 
konſtatiren, daß, trotzdem ich noch ſehr wenig verbraucht 
habe, der Schleim ſich ſehr leicht löſte und freiere Ath- 
mung eintrat; ich bin feſt überzeugt, wenn ich die 
Paſtillen fortbrauche, ich gänzlich von meinen Leiden 
befreit werde. Ich kann dieſe vorzüglichen Paſtillen 
Jedermann empfehlen. 


Bekanntmachung. 


Die von der Königlichen Regierung feſt⸗ 
geftellte Klaſſenſteuer⸗Rolle der Stadt Thorn 
für das Etatsjahr 1887/88 wird in der Zeit 
vom 25. bis einſchließlich den 31. März cr. in 
unſerer Steuer⸗Receptur zur Einſicht der 
Steuerpflichtigen offen liegen, was hierdurch 
mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, 
daß Reklamationen gegen die Veranlagung 
binnen einer Präcluſivfriſt von 2 Monaten, 
alſo bis einſchließlich den 31. Mai d. Js. 
beim hieſigen Königlichen Landraths⸗Amte 
schriftlich anzubringen find, daß die Zahlung 
der veranlagten Steuer jedoch dadurch nicht 
aufgehalten werden darf, vielmehr vorbehalt⸗ 
lich der Erſtattung etwaiger Ueberzahlung 
in den geſetzlichen Fälligkeitsterminen ge- 
leiſtet werden muß. 

Thorn, den 23. März 1887. 


Der Magiſtrat. 


Einem hochgrehrten Publikum, 
ſtehenden Dachdeckerei, eine 


errichtet habe. 
Aufträge prompt, reell und zu billigen 


zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich neben meiner ſeit vielen Jahren be⸗ 


Werkſtätte für Bau, Haus: u. 
der neuen Branche um freundliches Vertrauen und Wohlwollen. 


e 


176. Königl. Preuss. Klassen-Lotterie 


Schlesinger's Restaurant. Handwerker⸗Verein. 


Die nächſte ordentliche Vereins⸗Ver ſa mm⸗ 


ſowie meinen werthgeſchätzten Kunden 


Ausſchank — ni 
3233 Donnerſtag, 31. d. M. 
5 „Spatenbräu“ fene enn mee 15 Vereins⸗ 
2 ! als zu einem Familienfeſte aus. 
Küchenklempnerei (Sedimayr-München). Ser Vorſtand. 
Da ich nach wie vor beſtrebt — a 2 zu N 2 
reifen auszuführen, bitte ich auch in 
Engl. Porter 
W.. Hochle, empfiehlt 
Dachdeckermeiſter. M. Kopczynski, 
Bier⸗Depot. Zur Feier des Allerhöchſten Ge- 
Heute Sonnabend ] burtstages Sr. Mafeſtät des 


v. 6 Uhr ab 


Bekanntmachun Ziehung I. Classe 4. u. 5. April 1887. ütz-, Biut-  Raifers und Königs 
Zum 1. April er. iſt ch ng. eines I Es kosten imel, sämmtl. Spesen für Gewinnlisten, Anzeigen u. Fortis: En, Hy 25 Br findet im Lofale des Herrn Holder⸗Egger 
* A rt 11. 


Krankenwärters 


im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe zu be⸗ 
ſetzen. 


Sonnabend, d. 26. März: 


Benj. Rudöph, Schuhmſtr. 427. 
— —— —— 


1200 Mark 


Bewerber wollen ſich beim Vorſteher des 


Krankenhauſes, Herrn Rentier Bude, melden. Anth.-L. b. Voraus- ½ 1, 


Yıo 


Concert 


auf ſichere Hypothek zu eediren geſucht. 


Thon, den 23. März 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Sonnabend, den 26. d. M.., 
Nachmittags 2 Uhr, 


werde ich bei dem Gaſtwirth Harder in 
Gr. Mocker 
eine große Partie Möbel, 1 
Deeimalwaage, 1 Repoſi⸗ 
torium, 1 Baßgeige, 1 Hero⸗ 
phon, Gardinen, Bilder u. 


dem jetzt in Braunsberg ftattgehabten 
g. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verkaufen, 
Czecholinski, 
Gerichts vollzieher in Thorn 


Waarenlager 


B. Bernhard’schen 
Konkursmaſſe 


hier ſoll 


im Ganzenverkauft 


werden. Daſſelbe beſteht in 


Manufaktur waaren 


und 


Herren⸗Garderobe. 


Nähere Auskunft ertheilt der Verwalter 
des Konkurſes 


M. Schirmer. 


Unentgeltliche 


Es erspart 50 pCt. an 


Probekannen v. 5 Ko. 


— — — — — œ—— — — 


edes 


Pferdemarkt - Lotterie 


Genehmigtf.d.g preuss. Monarchie 
en 3. Mai 1887 
1. Hauptgewinn: 
Icompl. Equipage m.4 Pfd.v.10000M. 
ferner Gewinne: 4000 M., 3000 M., 


1824 Gewinne: W. 
Loos 1 M, 11 Loose 10 M. 


zahl f. alle 4 Class. 40 M. 25 M. 20 M. 12,50 M. 10 M. 6,5% M 5,50 M 4 M. 3,50 NM 
A. Fuhse, Bantizescn. Berlin W. 


Original-Loose (Depot) für die erste Classe !/, 48 M., ½ 24 M., ½ 
12 M., bei Vorauszahlung a Classen ½ 180 M., ½ 94 M., 
0 4 . 
Antheil-Loose / / No 1 7 J½⁰ 40 75. 18 
f. die I. Classe 0 M. 6,25 M. 5 M. 3,25 M. 2,50 M. 1,75 M 1,50 M. 1, 10 M. 1 NI. 
Telegr.-Adr.: Fuhsebank, Berlin. — Telephon-Anschl. 7647. 


Patentirt in fast allen Ländern der Welt. 


E Kallkolith 


als vortheilhafteſter untergrund für Oelfarbe auf Gyps⸗, Kalk. und 
Cement⸗Berputz, auf Holz und Eiſen und Beitze für alle Arten Hölzer von 
6. Provinzial⸗Maler⸗Ver⸗ 
bandstage für Oft- und Weſtpreußen anerkannt. 


Geht 3mal ſoweit als Leinöl 
Trocknet in 2—3 Stunden vollſtändig 
Verbindet ſich vollkommen mit dem 
Untergrund und der Oelfarbe 
Vorzüge die den Gebrauch anderer 
Grundirungsmittel ganz verdrängen. 


Erste Schneidemühler Nur 


Theater- Aufführung, 


mit nachfolgendem 

— 2 

Tanz 
ſtatt. 

Entree für Nichtmitglieder A Perſon 1 
Mark, Mitglieder haben freien Eintritt, Mit⸗ 
Bal ohne Vereins⸗Abzeichen haben keinen 

utritt. 


Zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitung 
Gute nüchterne 


Brettſchneider 


während der ganzen Bauzeit ſucht ſofort 

Fleiſchermſtr. Julius Wisznewski, 
Zlotterſe b. Thorn. 

1 Repofitorium f. Bäder, 1 Mehlkaſten, ! 


Schreibpult, 1 Handwagen hat billig zu 
verkaufen Bose, Mock r. 


Der Herr, welcher am 22. d. M., 
Abends, einen falſchenspazierstock 
aus dem Schützenhauſe mitgenommen, 
wird höflichſt gebeten, ſolchen dort⸗ 
ſelbſt wieder abzugeben. 

Wir ſuchen für unſer Speditions ⸗Ge⸗ 
ſchãäft einen 


Lehrling. 
Gebrüder Lipmann. 


Ein Sohn achtbarer Eltern, mit guter 
Schulbildung, findet in meinem Deſtillations⸗ 
geſchäfte von ſofort oder 1. April er. Stellung 

13 


Lehrling. 


G. Hirschfeld. 
Ein 


ausknecht 


findet ſofort Stellung Culmerſtr. 335. 


Ein Laufburſche, 


zum Eintritt nach Oſtern, kann ſich melden 
bei Georg Wolff, Thorn, 
Bromberger Vorſtadt. 


Garten⸗Kies 
zu haben bei 


Robert Roeder, Kl. Moder, 
Ein ſchöner Hund (Hühnerhündin), 


braun, iſt billig zu verkaufen. 


Friedriehstr. 79 
im Faberhause, 


— — 


Kaffenöffnung? Uhr. — Anfang 8 Uhr. 


General-Probe 


Freitag, den 25. März, 


Abends 8 Uhr. 
Entree für Erwachſene 25 Pig, Kinder 
10 Pfg. Die Kinder von Mitgliedern frei, 


Der Vorſtand. 
Binge Peuſion für fi. Schüler 
Zu erfragen Schülerſtr. 410 part. 


IJum 1, April 1 Wohnung für 360 Mark 
zu vermiethen. 
Fr. Winkler, Culmerſtraße Nr 309/10. 


Eine Wohnung von 3 Zimmern u. 
geräum. Zubehör zu verm. Kl. Moder,. 
vis-A-vis dem alten Viehhof bei Casprowitz. 


Die Bel⸗Etage links, 4 Zimmer u. allem 
Zubehör, alles neu renoviert, vom 1. April 
Louis Kaliſcher, Weißeſtr. 72. 


ie Kellerräume, Schüler⸗ 

ſtraße 443, auch ein an⸗ 
grenzender Keller nebſt großem 
Parterre⸗ Zimmer, welche ſich 
zum Geſchäft oder Werkſtätten 
eignen, ſind vom 1. April er. 
zu vermiethen. Zu erfragen 
Altſtadt 289 im Laden. 


VB. unierem Sc den aus Thorn allen: 
Freunden und Bekannten ein 


Eingetragene 


Farbe 


Schutzmarke. 
inel. Emballage unter Nachnahme oder Einſendung 
des Betrages v. Mk. 5 an den alleinigen Vertreter der Nallkolith⸗Geſellſchaft 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen 


Georg Gessner ai 


Brillanten Lotterie 


der St. Peters - Kirche zu Köln, 
Ziehung am 24. Mai 1887 
1. Hauptgewinn: 

{ Brillantenschmuok v. 25000 M. 
ferner Gew.: 10000 M., 5000 M., 
3 à 1000 M. 

2500 Gewinne: W. v. 83400 M. 
Loos 1 M, 11 Loose 10 M. 


auch ohne Vorwiſſen und ohne Berufs. Porto und Liste 80 Pf. Mark. Porto und Liste 20 Pf. Wo? Zu erfragen in der Exped. d. Big. N Again 
6 Sichinge Für 10 M.: 5 Schneidemühler u. 6Cölner empfiehlt 8 e pH wa Frendenreich, 
(Baden). Briefen find 20 Pf. Rück⸗ Bank- 2 Friedrich- 7 Zimmern und Zubehör, vom 1. April ul ZT III ZZ AAAMNAAR 
porto beizufügen, Die nach Vorſchrift vermiethen. A. Hey. Fee 
des Pe Prof. Dr. L. zu toll A. Fuhse, Geschäft Berlin » Str. 79. Jb. Sim. m. Hab, Burfhengel. Sim. m. Hab,, Burſchen gel. 


ziehende Methode ift nach 12-jährigen glän⸗ 
zendſten Erfolgen als hervorragendſte aner⸗ 
kannt. 


mit Hilfe der aus den Karls- 

bader Mineralwässern gewonnenen 

Quellenproducte (natürlichem Spru- 

i del- und Quellsalz) bereitet, ent- 

halten sie alle wirksamen Stoffe 

derselben und bieten ein Heilmittel, 
dessen Anwendung bei 


92 Magen-, Darm-, Leber- 


Nieren und Blasenleiden 


Fron den günstigsten Erfolgen — — ist. 
Ihr Gebrauch ist ein angenehm erfrischender, 
ihre Wirkung eine sichere und nachhaltige. 
Sie regeln die Entleerungen, befördern die 
Verdauung und sind bei Trägheit des Magens 
und Darmes (meist Folgen sitzender Lebens- 
eige). beiBlutandrang, Kopfschmerz, Schwindel, 
igraine, Hämorrhoidalleiden etc. altbewährt, 
Sie verhindern abnorme Säurebildung im Magen 
(Sodbrennen), im Blute (Gicht u. rheumatische 
Leiden), in den Nieren- u, Harnorganen (Sand 
und Stein), 5 
. Erhältlich in Schachteln zu 2 fl. (8.4 50 2 
und in Probeschachteln zu 60 kr. (1% mit 
Gebrauchsanweisung in den Apotheken. 
Man verlange überall ausdrücklich: 
mann’s Karlsbader Brause-Pulrer“; 


jede Dosis dieser trägt Lippmann’s Schutzmarke 
und Unterschrift. ce (56) 


Schutzmarke. 


beim 


Den hochgeehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend die ergebenſte Mittheilung, 
daß ich mein Uhren ⸗ und Reparaturen⸗ 
Geſchäft nach der Neuſtadt, Eliſabeth · 
Straße Nr. 264/5, im Haufe des Herrn 
Konditor A. Wiese, verlegt habe und em⸗ 
pfehle daher mein bedeutend vergrößertes 
Lager in Regulatoren, Wand, und Taſchen⸗ 
uhren, ſowie Ketten und optiſchen Sachen 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Orten, si R 
gegen ee Fr 9251 nsendung von at. e Jede von mir gefaufte u) d gut ab» 
Ga imaio Zusendung , di: „zaturen 
E Lippmann’s 1 otheke, Karlsbad. auf's billigſte und beſte ausgeführt; 2 Jahr 


reelle Garantie 


H. L. Kunz, Uprmader. 


Die beliebten 


Marzipaneier, 
a Pfd. Mk. 1,60, 


Abfallbonbons, 


a Pfd. Mk. 0,50, 
empfiehlt die Condit rei von 
O. Lange, 
Neuſtädt. Markt 


Erhältlich in den Apotheken von 
Thorn; Bromberg (Kupffender's 
Apotheke); Crone . Brahe; Ino- 
wrazlaw(Pulvermacher'sApotheke) etc. 
— —— 


Agenten geſucht. 


Für neue Militairputzartikel werden junge 
thätige Agenten in allen Garniſonſtädten bei 
10% Proviſion geſucht. 

Ferner Herren, die bei Materialiſten u 
Drogiſten gut eingeführt, für Stärke⸗ und 
Wäſchepräparate bei 5% Proviſion, 
in allen Städten geſucht. Offerten an 
Haasenstein & Vogler, Dresden, 
sub A. B. 378. 


Für die Redattion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. 


Die Baugewerkſchule zu Höxter „ ». 


beginnt ihren Sommercurſus den 2. Mai und den Vorunkerricht den 18. April. 
Wintercurſus beginnt den 2. Novbr. und der Vorunterricht den 17. Oktober. Anmeldungen 


Dem Geburtstagskinde J. Ch. 
ein dreimal donnerndes Hoch, daß 
die ganze Mauerſtraße wackelt, 
aber nicht umfällt. 

P. Ch. und A. 


ſogl. 3. verm. Schülerſtr. 410, 2 Tr. 

1 hertſchaftl. Wohn. v. I. April u. 1 lleine 

Wohn. zu verm. S. Blum, Kulmerſtr. 308. 

Gun möblirtes Zimmer zu haben 
Brückenſtraße 19, 1 Tr. 

Im. J. u. N. u. vorn 1 Tr. Neuſt. Markt 145, 


1 möbl. Zimmer zu vermieth. 
Neuſtadt 267 a bei 
A. Bader. 
Til. Woh. zu verm. Neuſt. Markt 147/48, 1, 
2 Tr. n. v. ſſtIgem F. v. I. Apr. z. v. Seglerſtr. 104. 
1 geräum. Kellerwoh, z. v. Tuchmacherſtr. 155. 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet iſt 
mit Beköſtigung vom 1. April zu 
vermiethen. Ein großer, neuer Bett⸗ 
kaſten und ein altes e chreibpult 
ſind billig zu verkaufen bei 
B 443 iſt die 1. Etage vom 1. 
April zu vermiethen. Th. Ruckardt. 
G Geberitraße 207 b eine Wohnung, 3 
Zimmer, Küche, Waſſerleitung und 
Ausguß nebft Zubehör vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Nähere Auskunft ertheilt 
Maler A. Burezykowski. . 
Ig. möb. Z. zu verm. Gerechteſtr. 122, 11 
n meinem Haufe, Schülerſtr. 410, find 
vom 1. April mehrere kl. Wohnungen 
zu vermiethen. Näheres in meiner Wohnung 
3. Etage. Cichocki. 
Eine g. Schlafitelle Schuhmacherſtr. 427 2 Tr. 
1 vom 1. Oktober a. o. 
Ein Laden oder auch früher zu 
vermiethen. 8 
A. Kirschstein, Breiteſtr. 456 
kl. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 19 
1 ll. Faden und Wohnung und 2 kl. Woh. 
vom 1. April zu vermiethen. Waſer. 
1 kleine Wohnung hat von ſogleich zu ver⸗ 
miethen A Wieſe, Conditor. 
dbl. Zimmer von ſogleich zu vermiethen 
M Gr. Gerberſtraße 287. 
Fl. Gerberſtraße Nr. 81 iſt eine Parterre, 
Wohnung mit geräumiger Kellerwerkſt. 


fg. 
ähren Dem Geburtstagskinde J. W. 

auf der Jakobs ⸗Vorſtadt, 
am 26. März d. Is. ein drei⸗ 
fach donnerndes Hoch. 


. und L. 


Stadt⸗Theater 


in Thorn. 
Sonnabend, den 26. März: 
Geſchloſſen. 


Sonntag, den 27, März: 


Boeceecaeeio. 


Operette in 8 Alten von F. v. Suppee. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
In der altftädt. evang. Kirche 
Sonntag Judica. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag Judica. 
Vorm. 9¼ Uhr: 
Herr Pfarrer Röhde⸗Gremboezyn. 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt, 
Nachm 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und h. Abendmahl. 
Nachm 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rüble. 


Schirmer) in Thorn. 


Director Möllinger. 


30 Mark Belohnung. 


In der Nacht vom 23. zum 24. h. ſind 
mir 2 Pferde, 1 Fuchswallach mit langem 
Bleß., rechtes Auge kleiner als das linke, 
und 1 Rappenwallach mit Stern, Schweif 
meiſt weiß, geſtohlen. 

Gollub. Mazurkiewiez. 


Corsets 


in gutſitzenden Facons 
empfiehlt 
A. Petersilge. 


Amerik.. Saathafer 


hochfeinſter Qualité, 


Erbſen, Wicken, 


Lupinen u. Hämereien 

offeriren Lissack & Wolff. 

— —— ͤ ́ P—ͤ nm . h 

1 gr. u. kt. Beitgeſtell m, Sprungfedermatr.] und ſchöne geſunde Mittelwohnungen vom 
f. 20 u. 9 M. z. verk. Coppernikusſtr. 209, 1. 11. April ab zu vermiethen. 


Copperniknsſtr. 209, ...r 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Tyorner Oſtdeuiſchen Zeitung (M. 


